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Von der Schüler-ID zur Bürger-ID

Neustadt a.d. Aisch. Der Augenoptiker-
und Friseurmeister Klaus Sauerland aus
dem Raum Braunschweig befasste sich
als  Buchautor  intensiv  mit  den  Fragen
rund um die anstehende und in einigen
Bundesländern  bereits  umgesetzte
Schüler-ID  (Schüler-Identifikationsnum-
mer) mit all seinen Vor- und und vor al-
lem seinen Nachteilen. Er engagiert sich
als  Vater  von sieben erwachsenen Kin-
dern leidenschaftlich für Familien, Kinder
und Jugendliche.  Sieben Menschen ka-
men auf  Einladung des Kreisverbandes
NEA der  Partei  „dieBasis“  und  folgten
den  Ausführungen  sehr  aufmerksam.
Dass das Thema bei uns leider kaum im Fokus des öffentlichen Interesses steht wurde all-
gemein bedauert.

Digitale Systeme im Bildungsbereich werden oft eingeführt, ohne dass Eltern und Ju-
gendliche ausreichend verstehen, was genau geschieht, welche Daten betroffen sind und
welche Rechte ihnen zustehen. Die Schüler-ID steht exemplarisch für diese Entwicklung.
Dabei sollte es laut Klaus Sauerland immer um Verantwortung, Transparenz und Verhält-
nismäßigkeit gehen. Er ist neben seinem Beruf auch als stellvertretender Vorsitzender im
Landeselternbeirat Niedersachsen aktiv.

Eltern tragen die primäre Verantwortung für ihre Kinder. So steht im Grundgesetz Art.6
Abs. 2 „Pflege und Erziehung der Kinder sind das natürliche Recht der Eltern und die zu-
vörderst ihnen obliegende Pflicht.“ Diese Verantwortung setzt voraus, informiert zu sein,
Fragen stellen zu dürfen und Entscheidungen nachvollziehen zu können. Der Staat han-
delt nachrangig. „Leider werden Eltern erst sehr spät oder gar nicht informiert, was eine
Schüler-ID konkret bedeutet,“ so der Referent.

Was ist nun eine Schüler-ID tatsächlich? Die Schüler-ID ist eine individuelle Nummer,
die jeder Schüler und jede Schülerin mit der Einschulung oder bereits im Kindergarten be-
kommt. Sie wird in der Regel verwaltungsseitig vorgegeben, ohne dass Eltern zustimmen
müssen. Was nicht bedeutet, dass alle Datenverarbeitungen akzeptiert werden müssen.
Mit ihr sollen bestimmte Daten wie Name, Schule oder Klasse verknüpft sein – welche ge-
nau, hängt von der Ausgestaltung ab. Die Nummer gilt bis zum Schulabschluss und kann
bis zum Lebensende geführt werden.

Wikipedia: „Die Schüler-ID soll laut Plänen der deutschen Kultusministerkonferenz als ein-
deutige und für die gesamte Schullaufbahn gültige Personenkennziffer eingeführt werden,
um die persönlichen Daten von Schülern in einem bundeslandweiten Register zu erfas-
sen, die Bildungswege und Leistungen dokumentieren.“



Wenn wir uns nicht wehren sollen laut Klaus Sauerland von der Kita an alle möglichen
Daten gespeichert werden: Stammdaten, Schulzeiten, Schulwechsel, Fehlzeiten, Noten,
Krankmeldungen, Prüfungen, Förderbedarf, Verweise, Bücherei-Besuche, Impfstatus, Ge-
sundheitsdaten, Allergien, Sportstättennutzung, Schulwege, Lernplattformen, Übergang zu
Ausbildung, Studium und so weiter. Gespeichert werden sollen auch Angaben über Ge-
schlecht,  Geburtsdatum und Konfession,  Einschulung,  Schulwechsel  und Sitzenbleiben
sowie der besuchte Unterricht und die Teilnahme an bestimmten Fördermaßnahmen, zu-
dem die Herkunft und bei nicht-deutschen Schülern die zu Hause gesprochene Sprache.
Bei all der Datensammlung gebe es auch kein Löschen der Daten, sondern nur ein un-
sichtbar machen. Das Internet vergesse schließlich nichts. Er betonte außerdem, dass die
Schulen auch immer analoge Wege vorhalten müssen.

Welche Daten sollten kritisch gesehen werden?  Laut dem Referenten sind dies Ge-
sundheitsdaten, Verhaltensvermerke, Einschätzungen ohne aktuellen Bezug, sensible Zu-
satzinformationen und langfristige Dokumentationen ohne klaren Zweck.

Wer hat Zugriff auf die Daten? Je nach Rolle sollen diese Gruppen unterschiedliche Zu-
griffsrechte haben: Lehrkräfte, Schulleitung, Eltern, externe Dienstleister und Bildungskon-
zerne wie z.B. die Bertelsmann-Stiftung oder die Telekom-Stiftung. Eltern haben das Recht
zu erfahren, welche Rollen welche Zugriffe haben, ob externe Dienstleister Zugriff haben
und ob Zugriffe protokolliert werden.

Welche Rolle spielen Plattform-Betreiber und externe Dienstleister? Sie sind ja auch
als Daten-Kraken bekannt, die alles und jedes erfassen und speichern. Dabei spiele die
Zeitdimension eine große Rolle. Daten entfalten ihre Be-
deutung nicht im Moment der Erfassung, sondern ihre Zu-
sammenfassung und Speicherung über Jahre hinweg und
können so Teil  eines umfassenden Bildes sein.  Hier  ist
eine sehr kritische Betrachtung notwendig. Kinder entwi-
ckeln sich und Fehler oder Schwierigkeiten gehörten zum
Aufwachsen dazu.

Welche Rechte haben Eltern? Sie können immer schrift-
lich Auskunft einfordern oder z.B. die Datenschutzaufsicht
einschalten. Sie sollten nicht gegen die Schule und Ver-
waltung handeln, sondern für Transparenz und Verantwor-
tung  eintreten.  Muster-Anfragen  befinden  sich  im  Buch
des Autors „Schüler-ID und das Dilemma“.

Wo entstehen neue Problemlagen? Schüler werden zu
Datensätzen  und  weniger  zu  Menschen  mit  Potential.
Sensible  Daten  können  zur  Stigmatisierung  führen  und
diese verstärken. „Eine Schüler-ID lenkt nicht nur von den tatsächlichen Problemen ab,
sondern verschärft sie sogar. Wer auf eine Nummer reduziert wird, verliert das Gefühl, als
Person wahrgenommen zu werden. Fachleute betonen, dass Schülerinnen und Schüler
Anerkennung und persönliche Wertschätzung brauchen, um sich entwickeln zu können.
Stattdessen braucht es Lehrerinnen und Lehrer, die die einzelnen Kinder und Jugendli-
chen in ihrer Persönlichkeit wahrnehmen und ihre individuellen Stärken fördern,“ so Sauer-
land.

Hacker gibt es immer und so könnte ein Kind ein Leben lang geschädigt werden durch ge-
zielten Datenmissbrauch. Eltern könnten auch von ihren erwachsen gewordenen Kindern
angezeigt werden, wenn diese blind alles akzeptiert hätten, was schließlich Schaden an-
richten kann oder angerichtet hat. Als Beispiel brachte Klaus Sauerland die bei Jungs oft
gestellte Diagnose ADHS. Dies sei keine Krankheit, sondern fordere eine andere und kör-
peraktive Art zu lernen. 



Wie steht es um die Einführung in Deutschland? In Baden Württemberg ist es schon
Gesetz, in vielen anderen Bundesländern, wie auch Bayern ist es noch nicht so weit, steht
aber in den Startlöchern. Hier kann man also noch Einfluss nehmen. Eine kleine Galerie
brachte hierzu Infos.

Was sollte von mündigen El-
tern  gemacht  werden?  Kriti-
sche  Anfragen  stellen  an  die
Schule, das Schulamt oder Bil-
dungspolitiker.  Dient  wirklich
alles  dem  Wohl  des  Kindes
oder mehr nur der Verwaltung
oder  der  Wirtschaft.  Transpa-
renz  und  Rechte  einfordern,
die  leider  oft  nicht  bekannt
oder bewußt sind. Auf Freiwil-
ligkeit  statt  Zwang  setzen.
Recht auf Auskunft (was wirk-
lich alles gespeichert wird), Lö-
schung oder Widerspruch nut-
zen. Verzicht auf Verhaltensbe-
wertung und Profilbildung durchsetzen. Kontakt zu Elternvertretern suchen. Elternabende
nutzen. Sich informieren. Dabei sollte man immer freundlich und sachlich bleiben, auch
wenn es Widerstand gibt.

Klaus Sauerland: „Eine freie Gesellschaft erkennt man daran, wie sie mit ihren Kindern
umgeht. Und daran, wie viel Freiheit sie ihnen zutraut.“

Der Appell am Ende: „Kinder brauchen Bildung, keine Überwachung.“ Und: „Die Schü-
ler-ID ist nicht nur eine rechtliche, sondern eine gesellschaftliche Frage. Sie gehört nicht
allein in Akten, sondern in den öffentlichen Raum. Die entscheidende Frage ist nicht das
Ob, sondern das Wie“
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